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Wetter – heiß, kalt, nass – hindert nicht an Wanderungen; aber andere Ereignisse erfordern angepasste Maßnahmen. Viele Bäume in unseren Wäldern, die Kyrill und Ela stehen ließen, stürzten durch die Orkane Mika und Niklas am 30. und 31. März oder das Sturmtief Zeljko am 25. Juli auf Wanderwege. Die deshalb gesperrten Waldbereiche mussten also durch andere Strecken umgangen werden. Genauso zwangen die Lokführerstreiks im April und Mai, weswegen wir Ausgangspunkte der geplanten Wanderungen nicht erreichen konnten, die Wanderführer zu besonderer Flexibilität mit spontan ausgewählten Touren in der engeren Heimat.

Hier waren wir überwiegend unterwegs; in unseren Plänen für die sportlichen und die beschaulichen Wanderer tauchten mehrmals weitere Etappen des Neanderlandsteiges und des Bergischen Weges auf. Außerdem kamen Abschnitte auf dem Klingenpfad (Rund um Solingen) und dem Röntgenweg (Rund um Remscheid) vor.

Zweimal fuhren wir mit einem Sonderbus gemeinsam mit den Freunden vom Sauerländischen Gebirgsverein Erkrath-Haan (SGV) zu entfernteren Zielen; einmal nach Rassberg/Eifel für den „Wacholderweg“ mit anschließender Führung durch Schloss Bürresheim und das andere Mal ins Galgenvenn im deutsch-niederländischen Grenzgebiet mit begleiteter Besichtigung des Arboretums mit verschiedenen Sequoia-Baumarten. 

Eingebunden in verschiedene Wanderungen besuchten wir das Haaner Heimatmuseum, eine private Kölschbrauerei, zwei romanische Kirchen in Köln, die Leichlinger Champignon-Zucht mit Verkostung und die Volkardeyer Grachten in Ratingen. Erwähnenswert sind auch die Grünkohlwanderungen, das Ostereier-Suchen und Forellen-Essen in beiden Programmen.
Die Planungen bis zum Jahresende sehen u.a. den Besuch des Weihnachtsmarktes in Bonn und ein gemeinsames adventliches Essen mit Kürung des Wanderkönigs vor.

Ein besonderes Ereignis war die gemeinsame ganze Woche im Land Brandenburg. 
Für die erste Septemberwoche hatte Wanderfreundin Bärbel Auer zur Erlebniswanderwoche im Havelland eingeladen. 37 Wanderer waren sehr neugierig auf die Besichtigungen und Wanderungen, die Bärbel geplant hatte.

Sonntag früh fuhren wir mit einem Sonderbus nach Werder/Havel zu unserem Standquartier, einem Hotel auf der Insel. Ein erster kleiner Insel-Rundgang zeigte uns: überall Havel, die immer wieder große Seen ausbildete. Ein früherer Erwerbszweig der Inselbewohner – der Fischfang – konnte nachvollzogen werden an den Uferhütten der Fischersfrauen; von dort trugen sie in Kiepen die nachts frisch gefangenen Fische ihrer Männer nach Potsdam. 
Montag wanderten wir alle gemeinsam am Glindower See entlang zu einer Ziegelei, die sich auf Sonderformate – alles in Handarbeit – spezialisiert hat. Gerade wurden 15 kg schwere Großziegel hergestellt. Bestellungen kommen überwiegend für denkmalgeschützte Gebäude wie Rathäuser, Kirchen usw.

Danach „stiegen“ wir auf zu den Glindower Alpen, 30 m hoch, z.T. eiszeitliche Endmoräne, z.T. Abraum von der Tongrube.

Nun trennten sich die Wege; die sportlichen Wanderer durchquerten riesige Obstplantagen: Kirschen, Birnen, Äpfel, Pflaumen, Pfirsiche, Sanddorn. Zur Kirschblüte gibt es hier Anfang Mai das zweitgrößte Volksfest Deutschlands nach dem Oktoberfest. Die Wanderer des beschaulichen Programms hatten einen etwas kürzeren Weg zum Hotel vor sich.

Auch am Dienstag fuhren alle zusammen mit Linienbus und Bahn nach Caputh zur Besichtigung des Einsteinhauses. Albert Einstein ließ sich hier ein Holzhaus  mit Blick auf die Havel errichten. Die Führerin sprach mit Hochachtung und Begeisterung über Einstein; sie vermittelte den Eindruck, selbst gern die dritte „Frau Professor“ geworden zu sein. Sie berichtete, dass noch heute Briefe aus aller Welt mit Zweifeln an der Relativitätstheorie nach Berlin kommen, die von einem Stab wissenschaftlicher Mitarbeiter beantwortet werden müssen.

Durch Wald ging’s zum Forsthaus Templin zur Zwischeneinkehr mit eigenem Bier. Jetzt trennten sich die Gruppen wieder und erreichten auf verschieden langen Wegen durch die Mischwälder das Hotel.    

Für den üblichen Ruhetag stand Potsdam im Plan. Der Bus für die Stadtrundfahrt holte uns am Hotel ab; in drei Zwischenstopps sahen wir von außen das Neue Palais, Schloss Sanssouci und den Cecilienhof (Potsdamer Abkommen) mit ihren Parks, wir befuhren die Glienicker Brücke und die „Verbotene Stadt“ – das ehemalige Hauptquartier der russischen Besatzungsmacht. Auf eigene Faust ging’s durch das Holländische Viertel oder in die Fußgängerzone Brandenburger Straße, in die Nikolaikirche mit Turmbesteigung oder in die St. Peter und Paul-Kirche. Am Nachmittag fuhren wir 2 ½ Stunden lang auf einem Ausflugsschiff nach Werder zurück.

Nach dem Abendessen gingen wir zur „Muckerschen“ – Kosename für die Obstbauern. Eingeflochten in die Erzählung über deren Leben bekamen wir in drei ganz kleinen Proben Obstwein oder –saft; danach durften wir aber ein richtiges Glas voll bestellen von diesen preisgekrönten Produkten eines experimentierfreudigen Abiturienten. Und zur CD konnten wir die Brandenburghymne „Märkische Heide, Märkischer Sand …“ singen.

Am Donnerstag fuhr die sportliche Gruppe nach Potsdam-Marquard und wanderte zum Hotel zurück. Die beschauliche Gruppe fuhr zur Stadtrandsiedlung Werders und stieg zum Weinberg zu einer zünftigen Zwischeneinkehr auf; der Wachtelberg ist das nördlichste deutsche Anbaugebiet mit Prädikatsweinen.

Am Freitag durchquerten wir die Pirschheide, immer an der Havel entlang bis zum Bhf. Potsdam-Charlottenhof. Mit öffentlichen Verkehrsmitteln ging’s zurück nach Werder und dann in die urige Straußwirtschaft auf dem Weinberg. Die Beschaulichen wanderten durch den Wildpark bis zum Bhf. Potsdam-Park Sanssouci – bekannt als Kaiserbahnhof. Mit Bahn und Bus erreichten wir das Hotel.

Samstag mussten die Beschaulichen bereits um 7:45 Uhr aus dem Haus, weil der ÖPNV samstags sehr ausgedünnt fährt; wir wollten in den Ort Kloster Lehnin. Nach dem Rundweg um den Klostersee und dem Bestaunen des üppigen Kräutergartens erhielten wir von der Diakonisse Schwester Jutta eine ausführliche Schilderung der umfangreichen Klosteranlage mit Krankenhaus, Kindergarten, mehreren Pflegeeinrichtungen der Diakonie sowie der großen Klosterkirche, die heute als Pfarrkirche dient. Schwester Jutta präsentierte die wundervolle Akustik dieser Kirche durch drei gregorianische Gesänge an verschiedenen Standorten.

Die Sportlichen umrundeten den Plessower See, auf der einen Seite wieder Havelwasser, auf der anderen Seite dichter Wald.  
Die Wege waren z. T. asphaltiert, weil der Landkreis Potsdam-Mittelmark mehr auf Radtouristen setzt als auf Wanderer, aber alle Strecken waren gut beschildert. Und wir konnten sehen, dass die Monokulturen der Wälder durch Mischwald ersetzt werden, soweit die Böden das zulassen. Die Brandenburghymne besingt nicht umsonst dunkle Kiefernwälder, uralte Eichen, dunklen Buchenhain, grünende Birken und dazu blauende Seen mit schwankendem Rohr, Wiesen und Moor; steige hoch, du roter Adler…

Die sportlichen Wanderer legten 71 km, die beschaulichen 41 km zurück.

Am Abend dankte Bärbel Auer ihrem großen Stab an Wanderführern, manche aus der Gilde der Fremdenführer, andere aus ihrem Berliner Freundeskreis, die uns alle kompetent begleiteten. Und wir konnten uns anschließend bei Bärbel bedanken für ihre Arbeit der Vorbereitung und Durchführung dieser wirklich gelungenen Erlebnis-Woche, die gespickt war mit Besichtigungen und den zwei Wanderprogrammen.

Nach zwei sehr heißen und dann warmen Tagen regnete es am Sonntagmorgen, so dass das Besteigen des Sonderbusses für die Heimfahrt leicht fiel.                                                                                               
Der Dank für 81 angebotene Wanderungen (einschließlich der Wanderwoche) im sportlichen Bereich (51 mal, 801 km) und im beschaulichen (30 mal, 318 km) mit zusammen 1119 km gilt unseren 30 Wanderführerinnen und –führern des Jahres 2015: Bärbel Auer, Josef Backwinkel, Dieter Bertram, Marie-Theres Bettenworth, Bodo Brüsewitz, Marlis und Rolf Dallinga, Heide und Bernd Dralle, Erwin Hedtke, Karin und Jürgen Huckestein, Ursula Iken, Irmgard Janßen, Elke Josting, Kurt Kalbow, Lieselotte und Hans Kremser, Ingrid Marsch, Hans Neuerburg, Vera und Hans-Josef Oberdörffer, Jutta Paul, Uwe Schlegel, Ludwig Schlereth, Wolfgang Schriegel, Albert Stein (SGV), Ulrich Storck, Ilse Trenzinger und Walter Veith.
Frisch-Auf!                                                                                                       Uwe Schlegel                                                                             

